
die sıeben Sakramente unmöglıch bestimmten Au-
genblicken des Lebenszyklus In Beziehung setzen?. DasDavıd Power entstellt NUr ihren eigentlichen Sınn, w1e sıch deutlich
AUS der Geschichte der Taufe, der Fırmung oder derDie Odyssee des Mgnschen Krankensalbung erg1bt. Wıe Danıel Stevick den Inı-

1n Christus tiatiıonssakramenten erklärt, «verbietet sıch psycho-
logisch gesehen VO  S selbst, da{ß 1114l versucht, eınen
Teıl der Initiationseinheit MIt einem Stadıum des e

Dıie gegenwärtige Eıinstellung den Rıten des bens verknüpfen un: andere mıt anderen, WE sol-
Lebenszyklus 1St in der Februarausgabe 1977 VO  3 che Bezogenheiten aut bestimmte Stadıen nıcht 1n den
CONCILIUM dem Artıkel VO  e Klemens Rıchter, Rıten selbst begründet sind.»*

Andererseıts kann INan nıcht behaupten, d da dieRıten un! Symbole in der Industriekultur Beispiel
der Rıten 1mM Bereich des Sozıialısmus, kurz umrıssen Schrift oder die Kıirche der Frühzeıit uns keıine An-
worden‘*. Das Rıtual dient STA Auseinandersetzung haltspunkte für Liturgien für solche Augenblicke des
miıt den Phasen und Übergängen des Lebenszyklus, Überganges geben, derartige lıturgische Handlungen
spezıell Geburt, Adoleszenz, Eheschliefßung un Tod nıcht legıtımerweıse ex1istlieren können. Damıt wüuürde
In den tradıtionell katholischen Ländern sınd die be- INnan prinzıpiell für die Liturgıe alles zurückweısen,
treffenden Rıten 1mM Lauftf der Jahrhunderte Z exklu- W as keinen direkten Beleg 1ın der Schrift oder iın der

trühen Kirche hat Eıne solche Methode verhinderteSs1ven Domäne der Kirche geworden. Dem ENTISPCE-
chenden Bedürfnis W ar großenteıls durch Anpassung jede ernsthafte Akkulturation oder Fortentwicklung
un: Verzerrung der Sakramente der Taufe, Fırmung, des gottesdienstlichen Lebens. Wenn WIr gottesdienst-
Ehe und Krankensalbung entsprochen worden?. lıche Modelle ZUuUr Schrift in Beziehung SETIZCN, sınd WIr
Wenn auch manche ewegungen gegeben hat, die nıcht aut die VO:  . der Schrift beglaubigten Rıten be-
kirchlichen Rıten durch weltlich-bürgerliche et- schränkt. Wiıchtiger 1St die Beachtung des ständıgen
ZCH, 1st doch generell die Lage heute noch w 1e€e S1e Gebrauchs ıhrer Symbole un! historischen Leitbilder.
Wr Dıe festliche Begehung der Übergänge 1mM Lebens-

Angesichts dieser Tendenz, eın christliches Rıtual zyklus muf{fß emnach unterschieden werden VO  - dem
muiıt den Wendepunkten des Lebenszyklus iın Verbin- ınn un! den pastoralen Implikationen dessen, W as WIr
dung setzen, ergeben sıch Wel Fragen, die beide als die sıeben Sakramente kennengelernt haben Ist dies
theologischer Reflexion un pastoraler Diskretion be- klar anerkannt, 1St Raum geschaffen für die Moditizie-
dürten Dıie Würde die kirchliche Gemeinde rung VO  5 Bräuchen w1e der Kindertaufe, der Verwen-
nıcht besser daran Cu. denen ıne kirchliche Bege- dung der Firmung als persönlıicher Ratıfizıerung der
hung der betreftenden Ereignisse ihres Lebens VCI- Taufe?, der Praxıs der Spendung der Krankensalbung.
weıgern, die (0) 88 NUr wenı1g christlichen Glauben Soweıt der Aspekt der «rıtes de PaSSapc» überhaupt
den Tag legen ? Darüber hat INan In den etzten Jahren ın den Sakramenten vorhanden ISt, hängt mıt der

Phase der persönlichen Glaubensumkehr un: der pPCI-viel diskutiert. Diese Diskussion hat dazu beigetragen,
die Auftfmerksamkeit auf die Notwendıigkeıt der U1- sönliıchen Entscheidung un! nıcht sehr
mensıon des Glaubens beım Empfang der Sakramente mıt einem bestimmten Augenblick 1m Laufte des Le-

lenken. Dıie zweıte rage lautet : Kann der eıgen- bens schlechthin. Die Inıtiationssakramente besiegeln
tuümliche Charakter christlicher Gottesverehrung mMıt eınen Vorgang persönlıicher Umkehr, dessen Begınn,
seliner Betonung persönlıcher Hınwendung, des lau- Dauer und Augenblick der Vollendung für jeden Eın-
bens un! des Eschaton spezıell be] testlicher Begehung zelnen anders und besonders ISt. uch die 1St mıt
der Wendepunkte des Lebenszyklus 1n Erscheinung Übergang un! Bekehrung verknüpft, doch obwohl s1e

durchaus VO  3 mancher miıt eıner bestimmten Lebens-treten, oder gehört iıne solche Begehung nıcht viel
eher ın den Bereich bürgerlicher Institutionen ? Die Zzelt zusammenhängenden Kriıse hervorgerufen seın

kann, 1sSt s$1e doch ihrem W esen nach nıcht mMuıt eıner be-letzte dieser beiden Fragen wiırd in dieser Ausgabe VO

CONCILIUM angesprochen, obwohl INa  : nıcht e1- stımmten Krise verbunden. Dıie Krankensalbung 1St
für jenen Übergang 1im Verlautfe der Krankheıt oder desSCHS Nn braucht, da{fß iıhre Diskussion 1n. ein1gem

Zusammenhang mit der ersten rage steht. Alters gedacht, be1 dem der Betreffende 1m Glauben
die Vereinigung seınes Leidens un! seiner Vergäng-

Falsche Lösungen ichkeit MIıt seinem Ruf Z.U) ewıgen Leben zustande
iıne Lösung, dıe auf dem System der sıeben Sakra- bringt. och hat S1e keinen besonderen Zusammen-

beruht, 1St ın keinem Falle dienlich. Man kann hang MIıt dem Augenblick des Todes, noch steht S1e
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notwendig Begınn einer Krankheıt. Es 1St kaum nNnO- druck bringt, «1m Herrn ıne Ehe schließen» un!
tıg hervorzuheben, der durch dle Priesterweihe den egen der Kırche erlangen. In eıner säkularısıier-
gekennzeichnete Wandel 1mM Status und 1m inneren IVe= ten Kultur un obwohl dıe Werte des weltlichen Ent-
ben 1n jeder Phase des menschlichen Lebens erfolgen wurtes anerkannt werden, brauchen die Menschen e1-
kann. NC  e} Weg, das christliche Verständnis der Ehe ZU

Soll also Rıten für die Wendepunkte des Lebens- Ausdruck bringen un! sıch eıgen machen.
zyklus geben, haben diese ine VO  5 der der tradıtio- Je mehr die Menschen der Adäquatheıt des FEhever-
nellen Sakramente verschiedene Form un Bedeutung. ständnisses der weltlichen Gesellschaft Zweiıtel hegen,
Sıe sınd vielmehr Rıten AA Markierung der Anlässe, desto notwendıger erscheint ıne solche Feiıer. Das
bei denen die rage nach dem 1ın den Sakramenten Bewulfstsein der Kırche oder des Ehepaares, anders
symbolisierten Übergang 1m persönlıchen Leben auf- sein’, eın eıgenes Verständnıiıs VO  S Ehe un! Sexualord-
geworten wırd iım Zusammenhang mMiıt entscheidenden NUuNg haben, verdient die Erfahrung un! den SYyIN-
Momenten, die ZU Lebenszyklus als solchem gehö- bolıschen Ausdruck der Lıturgie.
fren Eıne reine Wiederholung der alten Rıtuale 1St jedoch

nıcht das Rıchtige. Dıie Kırchen mussen sıch INtens1vV
ine schöpterische Neuerarbeıtung VO  e SymbolenDas Beispiel der Ehe begeben, die die gültıgen Erkenntnisse, spezıell hın-

Tatsächlich 1St das einzıge sakramentale Rıtual, das sichtlich der kulturellen Entwicklung einbeziehen und
iıne innere Beziehung ZU Lebenszyklus aufweist, berücksichtigen. Es esteht 1ne anthropologische Ba-
das der Eheschließung. Da die Ehe ursprünglıch nıcht S15 tür christliche Symbolsprache 1n der eheliıchen Ver-
als Rıtus iın die siebenteilige Liste der Sakramente e1IN- bindung selbst, die als «Grenzsıituation» 1m menschlı-
geschlossen WAarl, kann S1Ee als Beıispiel dafür die- chen Leben erfahren wiırd, insotern S1e ıne CNSC Ver-
NCN, Was geschieht, wenn Omente des Lebenszyklus trautheit Zzweler Personen un! ine Entscheidung für
1n der Kirche ritualısıert werden. dıe gemeinsame künftige Exıstenz einschliefßt. Die

Man darf nıcht VErgCSSCH, ursprünglıch die Symbolık der Vereinigung Christiı MIt seiıner Kırche
Verbindung zweıer christlicher Fheleute Wal, der ILanl basıert auf der Suche nach Partnerschatt zwıschen WEel
dıe sakramentale Bedeutung beilegte®. Dıie Rıten der Personen, und W 1e be] jeder Symbolsprache 1sSt der C1-

Eheschließung keıine kırchlichen, sondern kul- StTE ınn notwendig für den zweıten. och der ur-

turell bedingte Bräuche. YSt die Einbeziehung der sprüngliche, personale 1Inn führt nıcht selbstverständ-
Ehe ın den kırchlichen Einflußbereich bewirkte, da{fß ıch dem zweıten. Dafür 1sSt eın Glaubensakt erfor-
die Rıten modifiziert un:! erweıtert un! damıt tortan erlich un! das Modell christlicher gape, darauf
als Sakrament betrachtet wurden. setzen können für dıe Zukunft. Obwohl der sakra-

Es War eLtwas ganz Normales, da{fß ıIn eiıner christli- mentale Charakter der ehelichen Gemeinschaft nıcht
chen Kultur der Rıtus christianısıiert werden ollte, MmMIit dem Rıtus verwechselt werden darf un! ıne —

doch bedeutet dies, dafß heute noch dasselbe gelten kramentale Ehe im Glauben ohne diesen gegeben seın
mufß ? Dıie Kırche könnte sehr ohl zurückkehren kann, dürfte eın Rıtus, der die christliche Symbolık der
der traditionellen Auffassung, die die Sakramentalıtät Ehe ZUuU Ausdruck bringt, für deren Anftfang AaNSC-
1n der ehelichen Verbundenheit des christlichen Paares bracht se1n.
erblickt, un! darüber einen speziellen Rıtus VErSCSSCNH, Dieses Beıispiel der Ehe kann als ausgezeichnete
Miıt dem die Inıtıatiıon dieser Verbundenheit gefeıert Grundlage für eın Verständnis aller «rıtes de PassapC>»,
wırd. Selbst für ıhre Glieder könnte sS1e dıe Gültigkeıit aller Rıten ZU Lebenszyklus, dienen. Ganz allgemeın
bürgerlicher oder durch Brauch und Gewohnheıt ent- finden sıch In den Kulturen Rıten für die Augenblicke
standener Rituale, gleich welcher Art auch immer, der Geburt un: des Todes un: oft auch für den des
erkennen. Das ware 1ne zuite Lösung, insotern Ss1e dıie Überganges 1Ns Erwachsenenalter. In eiıner christli-
Regelung der Eheschliefßung insgesamt der bürgerlı- chen Zivilisation wurden sS1ıe autf diese oder jene Weıse
chen Gesellschaft überließe. och hat S1e iıhre Mängel, dem kirchlichen Machtbereich untergeordnet. In eıner
WEeNN s$1e gleichbedeutend wırd mıt eıner Beseıitigung weltlichen Zivilisation (und MIıt entsprechender odı-
jeglicher kirchlicher Feıer des Eheschlusses nämlich fzıerung oilt dasselbe für niıcht-christliche relıg1öse
ın der kırchlichen Gemeinschaftt. Natürliıch raucht Kulturen) könnten dıe für diese Omente geschatfte-
das nıcht ıne Vorbedingung für einen gültigen Fhe- nen Rıten un! Instıtutionen sehr ohl VO  5 dem rch-
schlufß zwiıischen Christen oder Katholiken noch eın lıchen Monopol treı gemacht werden, auch für die
Ersatz für bürgerliche Rıten se1ın, AaNSCMESSCH C1- Mitglieder der Kırchen selbst. och bleibt die Frage,
scheint vielmehr eın Rıtus, der dl€ Absicht Z Aus- ob nıcht irgendeıin speziıfisch christlicher Weg ihrer
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Markıerung angebracht ware. In jedem dieser ber- teIT; wirtft dıe rage auf, W1€e lange eıt in den
christlichen Kırchen verstanden worden 1St. Es handeltgange sınd schwere un! gefahrvolle menschliche Fra-

gCH beschlossen, Fragen, die den Einzelnen un! die sıch hier eınen Bereıich, in dem Gefühle ıne orofße
Gemeinschaften, denen angehört, berühren: doch Rolle spielen, in dem keine klaren Lösungen tinden
ibt auch eınen eiıgenen Weg, sıch ıhnen stellen, sınd, dıe gESAMLTE Struktur der Gesellschatt auf dem
1mM Glauben un! in der Hoffnung Christi®. In jedem Spiel steht. Hıer gibt keıin angebliıch «gottgegebe-
Falle 1st der gemeinmenschlıche ınn grundlegend, Modell mehr, nach dem sıch gehorsam
doch aut diesem ersten ınn baut iıne zweıte Sınnge- richten hätte, doch raucht das weıtere Vorgehen eın

Modell als Anhaltspunkt für die erforderlichen Versu-bung auf, Wenn ın den Herrn eingegliedert ISt.
cheWas die Geburt anbetrifft, lassen sıch nıcht alle

Christlicher Sınn UN Symbol Fragen hinsichtlich der Mitteilung des Lebens leicht
och VOT der rage nach eiınem spezifisch christlichen lösen, Ww1e der Fall ware be] eıner nach dem natürli-

chen Sıttengesetz ausgerichteten Ethik Neue WerteRıtus für die Omente des Überganges stellt sıch die
Frage, wI1e diese Omente ın der Perspektive des un! HMGU Wünsche sınd aufgekommen, d1e 1n eiınem
Glaubens gesehen werden. Dıie Antwort auf diese Zusammenhang mıt dem Verhältnis Mann-Frau STEC-

rage erfolgt 1n dreı Schritten. er 1St eın gründlı- hen Und S1Ce werden gelenkt durch ine Bewertung des
ches Eindringen 1n dıe allgemeine kulturelle Ertah- Lebens, die VO  3 derjenıgen verschieden ISt, die auf der
rung In der westlichen Welt bedeutet dies, dafß INa  z Befolgung der physikalischen (sesetze der Fortpflan-
die weltliche Kultur nımmt. Wır mussen hre ZUNS basıert. Zu diesem Dilemma kommt dıe Bedro-

hung tfür das werdende Leben, dıe tief iın UNSSECTET WeltKrisen, ıhre Ängste, hre Werte und hre gültigen FEıin-
sıchten 1ın die menschlıiche Vertassung ebenso kennen- eingewurzelt 1St aufgrund VO  n Unterdrückung, ngs
lernen, WwI1e die iıhren Inıtıatıven innewohnenden Imıita- un:! soz1alen Ww1e politischen Strukturen.
tiıonen des Sakralen?. Dieser Schritt wiırd ıne Reihe Der Heranwachsende 1St heutzutage der Inbegriff
ernster Fragen autwerten über die Art und Weıse, w1e des verlorenen Individuums ohne Vorbilder, ohne

normgebende Werte, ohne ine Gesellschaft, derNsSsere christliche Vergangenheıit d1e Fragen der Ge-
burt, der Fhe un des Todes gesehen hat Daher wiırd Glauben schenken kann, dabe1 ausgebeutet VO den
dann auch der zweıte Schritt ın eiıner Untersuchung der ökonomischen Krätten der Ordnung, die aut-
christlichen Symbole un! hrer Anwendung bestehen. begehrt. Diejenigen VO  3 iıhnen, die über Geilst un:! Eın-
Sıe wiırd den Gründen für einıge WMNSEIHGT: rüheren fallsreichtum verfügen, versuchen hier un! da ‚u-

rechen AaUS dieser Ordnung un! LCUC Modelle des I2christlichen Interpretationen nachgehen, aber auch
nach der Möglichkeıit eiıner noch konstruktiveren tor- bens un! des menschlichen Umgangs auszuprobieren.
schen. er dritte un:! abschließende Schritt würde Das 1St ıhr Beiıtrag ZUTr ebenskraft, der sıch mIıt dem
darın bestehen, diese Symbole 1n eıiner Weıiıse VelI- Wınd treiben lassen oder bisweilen freigemacht un:
wenden, da{fß s1e die weltliche (oder einer anderen Kul- für eın orößeres Ziel in Dienst IOI werden

kann.LUr entstammende) Ertahrung integrieren. Das implı-
zlert aber eın Sprechen iın christlichen Symbolen, die Angesichts des Todes kann uns zweıtellos FErnest

Beckers Behauptung denken geben, NSCeICdie weltliche Ertahrung interpretieren, sS$1e S1e iın
das Mysteriıum Christı mıt einschließen un: S$1e e1l- Haltung ZU Teıl VO  n dem angeborenen Wıider-
11Cc integrierenden Teıl der Geschichte machen, in der streben diktiert ISt, diıe Unvermeidbarkeıt des Todes
der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs weıter nach e1- akzeptieren. Das g1Dt manchen Aufschlufß über die
116e heiligen Bund MIıt dem Menschen sucht. Die bür- Triebkräfte, die die Unterströmung der Entwicklung

bilden** och der Tod des Weltmenschen hat auchgerlich-weltliche Begehung der «rıtes de PasSsSagc»
dürfte ın diesem Rahmen selbst bes seıne Kratt un: Würde, WwI1e in Beckers eigenem Falle
sein!®. ten aufgehoben

deutlich wird.
Es 1St klar, vieles, W as ın der christlichen Einstel-

lung diesem Fragenkomplex tinden WAarl, weder
Dıie zweltliche Erfahrung der Übergänge die Ängste überwindet noch die Werte eıner weltlichen

Ile omente des Lebenszyklus werden tief berührt Betrachtungsweise einbezieht. Dıie untergeordnete
VO  =) den Einflüssen einer weltlichen Kultur. Eın kurzer Rolle der Frauen 1n den Kirchen, sanktıiıonıert durch
Blick autf jedes einzelne Mag hıer enugen. dıe Rıten der Trauung, die Auffassung, Reinigung be-

Im Zentrum der heutigen Eheerfahrung steht das deute eın werden VO  n sexueller Erfahrung, oder der
sıch wandelnde Verhältnis 7zwischen den Geschlech- Mensch MUSSeE gleich nach der Geburt getauft werden,
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da als Feıiınd CGottes geboren sel, sınd armselige Wege und hre eschatologische Sıcht eıner in Christus NEeCU-

eiınem erfüllten Leben ın der Hoffnung auf das Ordnung kann Menschen, die ın die Gemeın-
Kommen des Reiches CGottes. Ist hinter derartigen In- schaft der Ehe eintreten, durchaus bestärken und CI-

terpretationen überhaupt iırgendeine Wiederent- mutigen.
deckung VO  5 Symbolen möglıch, ine Wiederent- Während WIr heute VO  - der Privatisierung des Le-
deckung, die konstruktive Hoffnung für heutiges Su- bens un! VO  z einem stoischen Verständnıis des Natur-
chen geben kann ? abrücken, 71Dt ine Vielzahl den einzelnen

un! die OÖffentlichkeit betretfender Fragen, dıe MmMIıt der
Geburt eıner menschlichen Person 11-Christliche Symbole für dıe Übergänge hängen. In den VErgaNnSCHNCH Jahrhunderten eisten

Wır wollen ZzZuerst dem Fall der Eheschließung nachge- die Symbole, die dıe Geburt betrafen, dıe Auffas-
hen un! die sexuelle Symbolik nehmen, W 1€e S1e ın der SUuNs, dafß die Taute des Säuglings Reinigung VO  e der
velatio nuptialıs des Sacramentarıum Veronense einge- Ursünde und die Aussegnung der Mutltter nach der
hrt worden 1sSt So WI1Ie S$1e iın dieser Quelle greitbar Nıederkunft ıne Reinigung WAar, die sıch mıt Not-
wiırd, ordert diese Symbolsprache deutlich die Un- wendigkeit und folgerichtig aus gewıissen körperlichen
terwertung der Frau den Mann, SOWI1e die voll- Funktionen ergab. Dıiese Verwendung der Symbole
kommene Ausrichtung der Ehe auf den 7Zweck der stand 1n N: Zusammenhang mıt eıner Privatısıe-
Zeugung VO  > Nachkommenschatt. Betrachtet 1119  = dıe rung der Religion und dem ausgepragten ınn für den
Jungfrauenweihe 1ın demselben Sakramentarium *, Gehorsam einer festgesetzten Ordnung yegenüber.
kann Man darın deutliche Anzeichen für Mifßßtrauen uch hier entdecken WIr jedoch, WE WIr dle 5Sym-
und Argwohn gegenüber der Rolle des Leıibes 1m Plane bolsprache näher betrachten, da{fß S1E ıne Basıs besıitzt,
Gottes erkennen. Die Gebete ZCUSCH dafür, dafß eın die ine offenere un! konstruktivere Interpretation gC-
deutliches Erlösungsbedürfnis empfunden wiırd. Miıt TAattet

anderen Worten: Der offenbaren Erfahrung VO  > Ehe Reinigung hat nıchts MIt körperlicher Sauberkeit
und Sexualıtät haftet das Empftinden d. iırgendetwas eun, noch lıegt darın notwendig eın Nebensinn VO  z

Vertehlung oder Inferiorität beschlossen. Reın undsel falsch gelaufen und bedürte eıner Korrektur. In e1-
nerTr Berufung auf die ursprüngliche Schöpfungsord- unreın beziehen sıch auf eiınen Platz In eıner VOrSCcCHC-
Nung und hre Erlösung ın Christus wırd dıe Heilung benen Ordnung”. Es xibt Begegnungen MIt dem Sa-
gesucht. Wenn WIr 1U  e Abstand nehmen VO  a dem (Ge- CITUM, dle sıch der Kontrollfunktion der Ordnung eNTt-

brauch, der VO dieser Berufung gemacht wiırd, kön- zıehen un! Zutälle WI1€E Risıken für den FEinzelnen un!
die Gesellschaft bergen. Daher können solche eRCH-nen WIr niıchtsdestoweniger iragen, ob in dieser Sym-

bolik nıcht eın Sinngehalt steckt, der entwicklungsfä- NUuNgCH den Menschen 1n «Unreinheit» bringen, die —

hig 1St. ordert, da{ß für ıne Weiıle 1n die Randbezirke der
Diese Symbolık basıiert auf Gen i un auf der Er- Gesellschaft wiırd, bıs die Zeıtspanne für ıne

lösung dieser ursprünglıchen Ordnung durch Jesus Reintegration (Reinigung) als ausreichend erachtet
werden kann. Dieser Wiedereintritt wiırd rıtualisıert,Christus. och mufß dies keineswegs in dem Sınne 1N-

terpretiert werden, 1n dem 1n der oben zıtlerten Quelle dıe Macht des Sacrum 1n die Gemeinschatt mıt
davon Gebrauch gemacht ISt: Tatsächlich erkennen hineingenommen werden kann, wobel s1e jedoch für
WIr, WE WIr Gen KZ7 durch Gal 3,28 und Mt 19,4—5 die etablierte Ordnung passend gemacht werden muf{fß$
erganzen, da{fß d1e 1n diesen Symbolen dargestellte Eıne Mutltter un:! ıhr Neugeborenes sınd eın geheilıgtes

Wesen. Sıe stellen das Geheimnıis des Lebens seinerOrdnung und damıt dıe Ordnung, die der Erneuerung
bedarf, nıchts anders 1sSt als die Ergänzung der mensch- Quelle dar un! befinden sıch außerhalb der Ord-
lıchen Natur 1n ıhrer männlichen und weıblichen Aus- Nung klarer sozlaler Kontrolle. So werden S1E die
formung un! die aut Gleichheit beruhende Partner- Peripherie9 solange die Aura des Sacrum s1e
schaft ın der Liebe VO  - Mann un Frau  14 umgıbt. Reinigung 1sSt eın Wiedereıintritt VO  > Multter

un! Kınd 1n die menschliche Gemeinschaft, alsFEıne ZEWISSE ngst VOT dem Leib un:! der Schuld 1m
sexuellen Bereich haftet uns heute noch die größten Leben, NEeCUEC Kraft, ME Offenbarung.
Schwierigkeiten jedoch, denen 1113  ; beiım Eıintritt in die Ahnliche Überlegungen lassen sıch über Mythos
Ehe heute begegnen hat, rühren VO  i der Mißdeut- un:! Symbol der Ursünde anstellen. Sıe 1st keineswegs
arkeit des Verhältnisses VO  Z Mann un! Frau un! der das den FEinzelmenschen meınende 1in eıner Theorie des
Notwendigkeıit, die Dınge zurechtzurücken. Die Sündenerbes und persönlicher Befleckung sıch VeI-

christliche Symbolik, die WIr eben dargestellt haben, körpernde Symbol, s1e 1St vielmehr eın soziales und die
1St daher sehr erheblich für MNSCIEC derzeıtige Sıtuation, menschliche Gemeinschaft betreffendes Symbol, das
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die Solidarıtät ın Sünde und Tod wiıderspiegelt. Das impliziert eın auf archaischen Mythen basıerendes
Gewahrwerden dieser Solıdarıität kann 1mM Augenblick Zeitverständnis mıt eıner steten Wiederholung zeıtlo-
der Geburt elnes Kındes besonders eindringlıch WeTl_r- SCT Abläufe und eıner Verschlossenheit für künftige
den, doch kann INan ıhm auch durch den Glauben MOglichkeiten.
dıe Solidarität ın Christus begegnen. Tatsächlich 1St die Dıie säkulare FEbene dagegen 1St anthropozentrisch

Symbolik 1n der christlichen Okonomie immer un! nıcht kosmozentrisch. Ihre großen OmMente sınd
die Symbolbedeutung Christı, die der Erlösung un nıcht solche, die den Menschen iın die ewegungen des
der messianıschen Hoffnung. So gesehen 1STt der 5Sym- Kosmos eintauchen assen, un! sS$1e 1St allem gegenüber
olsınn der Ursünde oder der Sünde des ersten dam ablehnend, das Geburt, sexuelle Erfahrung, Ja selbst
sekundär un! mufßte auch als solcher gebraucht WEeI - den Tod 1n dem oben beschriebenen Sınne angeht. Ihre
den eiıgenen Omente sınd solche menschlicher Leıistung,

Symbole, die gemeınsames Böses und gemeınsame solche der Enttesselung des Prometheus. Der weltliche
Hoffnung ausdrücken, scheinen gee1gnet für die Fra- Mensch raucht Symbole, die seıner eigenen Kraft un:!
SCIL, mıiıt denen sıch die Gesellschaft heute oft konfron- seıner persönlichen Inıtiatıve ınn geben, denn
tiert sieht un! die besonders dann auftauchen, WE moöchte sıch aut dieser Grundlage 1ın ezug setzen ZUI:

Probleme VO  ; Leben un Geburt geht. Überdies Gegebenheıt der Welt un:! ZUr eıt selbst.
aber sınd die Symbole, diıe WIr als tradıtionell ZENANNT Kosmisches Rıtual un! mythische Wiederholung
haben, nıcht notwendig auf die Säuglingstaufe be- stehen aber auch 1m Gegensatz dem zentralsten ınn
schränkt, sondern könnten auch für manche andere christlicher Gläubigkeıt un: Anbetung mıiıt ihrer Ver-
Form des Rıtus brauchbar se1n. kündıgung des andauernden hodie des Heiıles un:! des

In der christlichen Tradıtion oibt keın spezıelles frei gewährten Geschenkes der Liebe und Gnade (G0t-
Symbol un! keıne besondere Zeremonıie, die MI1t dem tes Das nımmt der Unterwertung rhythmische
Übergang ZU Erwachsenenalter verbunden ware. oder zirkuläre Wiederholung jeden ınn. Das (Se:
Andererseıts aber 1St dıie Reifung 1mM christlichen Jau- dächtnis christlicher Gottesverehrung 1St eın Moment
ben oder die Inıtıation 1mM Sınne persönlıcher Hınwen- iın der Geschichte, das seiınen ınn un! seıne Hotfnung
dung un:! persönlıcher Entscheidung in diesem Sta- VO  Z der Auferstehung Christiı nımmt. Es 1St keine Be-
dıium menschlichen Lebens unerläßlich. Es 1St 1ne gehung eınes sıch ständıg wiederholenden Dramas. Es
Phase des menschlichen Lebens, in der ine persönlı- 1st die Erlösung der eıt un! ıhrer vorübergehenden
che Identität und eın ınn der Zugehörigkeıit ZUrTr Er- Ereignisse durch deren Integrierung ın das eıl 1mM
wachsenengesellschaft erworben werden mussen. Es Gedächtnis Christı.
1st eın Augenblick, 1ın dem eın Mensch mıt der Ent- Eıne authentisch christliche Symbolsprache befreit
scheidung konfrontiert wırd, Sinngehalte un! Sym- die Lebensübergänge VO  e} der Versklavung kosmıi1-
bole seiner Kultur anzune  en oder verwerten. sche Rhythmen. Sıe werden stattdessen Momenten
Heute, Gesellschaft un! Kultur desintegriert sınd, der Otfftenbarung, des göttlichen Heilsereignisses, der
1St dies 1ne außerst traumatısche Erfahrung. Man kann Befreiung durch den Geıst, umgewandelt. Die eıt 1st
dann sehr ohl dıie rage stellen, ob irgendetwas aus mMIıt mehr Freiheıit und Hoffnung ausgestattel, als S1e
dem christlichen Heıilsereigni1s ine Jugend be1i diesem aus eıgener Kraft gewähren Crmag, weıl sS1e iın

Christus erlöst un! einem Moment des GeschenkesÜbergang ın ihre_m Leben starken kann!®
des Geılstes gemacht 1St, der efreıt und LICU schattt.
Mıt anderen Worten: Den Phasen des menschlichenRıtual Lebenszyklus 1St LWAas Neues gegeben durch Christus

Wenn WIr DESAaAYT haben, dafß christliche Symbole sehr un:! das Geschenk seınes Geıstes. William Lynch
ohl dazu dienen können, Lebenserfahrung iın einer bringt das in bewundernswerter Weıse ZU Ausdruck,;
weltlichen Kultur interpretieren, bedeutet das WEeNn schreıbt «Die Phasen des Lebens Christı sınd
noch keın Eıntreten für iırgendeıine bestimmte Form die Mysterıen Christı. och W as Neu durchforscht,
VO  } Rıtual EeWIsse Formen VO  en Übergangsriten sınd eıt und Phasen, die Odyssee des Menschen» .17
schaften Probleme gleichermaßen tür die säkulare
Ebene W 1e für christliches Rıtual un:! christlichen (SOt=
tesdıienst, un! 1St ZUuL, wWwWenn INan siıch dessen bewulft Rıtual UN schöp fgriscbe Phantasıe

Die Rolle der schöpferischen Phantasıe 1St entschei-wiırd. S 1€ hängen insbesondere mıiıt einem kosmozen-
trischen Weltbild un suchen menschliches dend tür dıe Rıtuale des Lebenszyklus, WenNnn WIr die
Leben ın dem Strom der Jahreszeiten un:! der Bewe- Geftahr vermeıden wollen, u11l sıch ständıg wıederho-
SUNSCH der kosmischen Körper absorbieren. Das lenden ustern aNZUDASSCH. Wenn das Christentum

130



DIE ODYSSEE DES

Vorstellungskraft ermangeln lafst, soweıt das kör- 19140 Vergänglichkeit un: Unsterblichkeit zugleich gC-
perliche Leben betroffen 1St, wird dieses Namen ruten. Für jeden, der diesem zentralen Bewußtsein
Gottes den sıch wıederholenden physikalischen Mu- gelangt Ist, wırd die Gegenwart voll VO  > Möglıchkei-

des körperlichen Zyklus VO  S Fortpiflanzung, Ge- ten Dıie Prüfungen, Fragen, Probleme und Leiden
burt, sexuellem Erwachen un Tod unterworten. werden nıcht auftgehoben, können jedoch 1U auf ine

Eıne Liturgie, die nıcht dem Bereich dieses Körper- NeUeE Weıse ANSCHANSCH werden.
lichen angehört, 1St unecht. Dıie natürliche Infrastruk- Das aber 1St entscheıidend für die Frage nach christli-
tur 1St prasent ın der christlichen Gottesverehrung, chen Rıten den Übergängen des Lebenszyklus. Wıe
sowohl 1mM Sınne körperlicher Funktionen als auch 1mM WIr auf das MHMEUE Leben, seıne Fortpflanzung, die Se-
Sınne eines Gewahrwerdens des KOosmos. och 1ISt xualıtät un! den Ala eingehen wollen, 1st VO  e unNnNer-

Werk christlicher schöpfterischer Vorstellungskraft 1mM mefslicher Bedeutung für dıe Zukuntt. Jede Gesell-
Gedächtnis Christı, uns Bewulßfßtsein bringen, schaft hat hre Projekte un: Hoffnungen für die Zu-
da{fß durch (sottes räsenz ın der Geschichte des Men- kunft: und nıcht selten kreisen S1e diese Wıiırklıiıch-
schen der Mensch freı un! schöpferisch se1n kann Er keıtsbereiche. Christen können In vielen Fällen mıt
kann, gerade WE S$1e integriert, seın Partnerver- den Symbolen un! Institutionen miıtwirken, 1n denen
aältnıs Erde un:! Hımmelssphären transzendıiıeren. diese Hoffnungen ausgedrückt sınd, oder S1€e sınd

Eın solches Transzendieren bedeutet nıcht, dafß WIr mındest bereıt, S1e VOT einem offenen Forum disku-
die Erfahrung der Nıchtigkeıit leugnen, die iın den tıeren. Zugleich erkennen S1e durch den Glauben
Momenten des Überganges stark un! nachhaltıig ISt Christus, da{fß jegliche zukünitige Möglichkeit VO  >
Es bedeutet vielmehr, mıt dem Bleibenden In Berüh- dem hodie (sottes un! des Menschen iın ıhrem Bund
LUNS kommen, das ın diesen Momenten ebenso e1n- mıteinander abhängen. [)as kann sehr tolgenreich seın
drucksvol]l auftauchen kann. Dieses Bleibende kommt tfür den christlichen Beıtrag Zzu weltlichen oder 1r-
nıcht zustande ın der Unterwertung die tragische gendeinem anderen kulturellen Projekt.
Unfähigkeıit, NSsere körperliche Begrenztheıit und
Endlichkeit überwinden, ebensowenig AaUuS$ der Fı- Rıtual des Lebenszyklus un Sakramente
genleistung des Menschen, sondern ın seliner Aufnah- Zu Begınn dieses Beıtrages W ar ZESAYL worden, die tra-

mefähigkeit für Gott, die mıt (Sottes eigener Liebe DC- ditionellen sıeben Sakramente könnten nıcht gC-
tüllt wiırd. raucht werden, den Bedürfnissen eınes Rıtuals für

Das 1St eın wahrhaft befreiendes Bıld, sowohl für die den menschlichen Lebenszyklus genugen. Zugleich
christliche Hoffnung als auch für die säkulare Ebene aber ware alsch, wollte INa  a} den FEindruck hervor-
eıner menschlicheren Welt Es bringt uns Bewulßt- rufen, innerhalb der Kıirche se]en ZWeI rıtuelle Systeme
se1n, da{fß die Möglıchkeiten des Lebens nıcht durch die möglıch das der Sakramente un aneben das des Me-
physischen Begrenzungen VO  z Geburt, Fortpflanzung benszyklus. Das etztere mu{ dem erstgenannten ın
und Sterblichkeit bestimmt sınd. Daher Z1Dt auch Beziehung stehen, und das Wesen der Beziehung lıegt
kein Gesetz, das unlNwürde, da{ß Glaube (Gsott ın dem Ruf persönlıcher Umkehr, der den Wen-
ine blinde Beobachtung dieser Begrenzung auferlegt. depunkten des Lebenszyklus VernOÖOTINIEN un! 1m
Ändererseits 1Dt keinen technıischen Erfolg be1 der Sınne christlichen Glaubens 1ın diesen Rıten ZAus-
Manıpulatıon dieser Begrenzungen, der ırgendeine druck gebracht wiırd.
künftige Verheißung 1ın Aussıcht stellte. Eıne Antwort auf dıe rage nach dem ınn mensch-

Wenn sS1e sıch auf das Gedächtnis Jesu Chriästi rich- lıchen Lebens kann be1 der Geburt durch die christli-
tetL, bietet die christliche Gestaltungskraft andere chen Symbole des Heılıgen und der Erlösung gegeben
Wege, den ınn dieser OmMmente erforschen. Sıe Z1Dt werden. Das wirtft ındes m ıt Notwendigkeıit dl€ rage
uns erkennen, diese Omente gerade eshalb nach der Glaubensinitiation un!‘ der Begründung der
reich Verheißsungen für das Leben sınd, weıl s1e uns Gliedschafrt ın der christlichen Gemeıinde autf Seelsor-
mıt den schwächsten un! verwundbarsten Bereichen CI un Theologen erklären heute oftmals, daflß Geburt

selbst ın Berührung bringen. Die Erinnerung oder frühe Kındheıit nıcht der geeıgnete Augenblick für
dıe Art un! VWeıse, WI1e Christus der menschlichen dıe Taufte sınd. Statt dessen Nn S1e dıe Einführung
Schwäche begegnet 1St seliner eigenen un: der anderer eiınes Rıtus des Wıillkommens und der Einschreibung
Menschen enthüllt unNns, da{ß ın dieser außerordentli- d der die möglıche spatere Inıtıatiıon und persönlıche
chen Verwundbarkeit ıhre Kraft lıegt Er hat die Glaubensentscheidung des Kındes 1mM Auge hat Das
Schwachheit weder geleugnet noch manıpuliert. Er könnte recht zuL verbunden se1n mıiıt den christliıchen
«1St durch S1e hindurchgegangen». Durch dieses (3e+ Symbolen der Geburt, dıie für dıe Eltern VO  > Bedeu-
dächtnis werden WIr eıner Erkenntnis WHMSCHET e1ge- t(ung sınd beim Begınn der Erziehung ıhres Kındes 1M
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unZchristlichen Glauben und in der Fülle des Le- Absc/aliéßende Zusammenfassung
bens, das Gottes Geschenk 1St Der Zeitpunkt der pCI-
sönlıchen Inıtıatıon wrürde dann 1in spateren Jahren Ich habe Anfang dieses Artıikels dl€ Rolle der Rı-
durch die eıgene Entscheidung des Kındes testgelegt, ten des Lebenszyklus 1n den verschiedensten Kulturen
wenngleich zugleich VO  3 Geburt innerhalb der erinnert un: die Stellung dieser Rıten in tradıitionell
Gemeinde darauf vorbereıtet ware. christlichen Ländern. Danach habe iıch erklärt, dıe

Dıie rage nach der Glaubenszuwendung un: Zuge- dadurch aufgeworfenen Probleme nıcht durch ıne Be-
hörigkeıt ZUXT christlichen Gemeinde erg1ibt sıch für den rufung auf das System der siıeben Sakramente gelöst
heranwachsenden Menschen 1n manchen kritischen werden können un! ebensowen1g durch ıne ırekte
Augenblicken un! namentliıch in der Adoleszenz. Eı- evidente Bezugnahme auf die Schrift. Am Beispiel der
nıge auf das Heranwachsen bezugnehmende Rıten Ehe habe ich dann aufgeze1gt, W1€e menschliche ınn-
dienen dazu, dıe rage nach der eigenen, persönlich gebung iın christliche integrierbar 1St ach eiınem kur-
gewählten Inıtıatiıon aufzuwerfen, un:! können Ze1 Eingehen autf die heutige säkulare Erfahrung der
Schritten werden, MIt denen durch 1ne personale In- Lebensübergänge habe ich daraut hingewıesen, die
tegration VO Faktoren, die ZU Wachstumsprozeifß tradıtionellen christlichen Symbole, die tür dıe betref-
gehören, eın Junger Mensch auf den Glauben Chri- tenden Omente erheblich sınd, weltliche Werte e1N-
STUS zugeht. beziehen können, wWenn s$1e deren eiıgene ınnere Gül-

W as dıe Eheschließung anbetrifft, scheint doch tigkeıt achten. Der nächste Schritt W ar 1ne Untersu-
ohl eın schweres Mißverständnis se1ın, wenn iINan chung der Implikationen des Rituals un! d1e Feststel-
eıne gültıge (und wahrhaft menschliche) un ıne - lung, dafß das in den Übergangsmomenten benutzte
kramentale Trauung auf denselben Zeitpunkt verlegt. Rıtual, wenn 1mM Gedächtnıis Christı gefelert wiırd,
Dıie Anfang der Ehe stehenden Rıten ruten nach Ee1- iıne offene un! transzendierende Erfahrung se1n kann,
MTr personalen Wertung iıhres Sınnes, doch können S1e die das hodie des Heıls un: die Gegenwart des (Sottes-
praktisch bıs dahın noch keın tief gegründetes persOn- geistes 1m Menschen offenbart.

Wır können nunmehr schließen, da{fß christliche Rı-liches Vertrauen der Ehepartner zueiınander ZAus-
druck bringen. Die Ehe wiırd vielmehr TST dann wahr- tuale sehr wohl den ınn der Ereignisse des Lebens-
haft sakramental, WENN 111a n kann, daß S1e C  } zyklus ausdrücken können, ohne dabe1 ıne authenfti-
beiden Partnern durch iıhren persönlichen Glauben 1mM sche Weltrlichkeit WI1e eınen authentischen christlichen
Herrn gelebt wiırd. Es dürfte nıcht leicht se1ın, den 5C- Glauben unterdrücken. Andererseıts bıldet der

Zeitpunkt bestimmen, dem dies der Fall vorherrschende Gebrauch einiger der sıeben Sakra-
ISt, doch wırd mehr 1mM eucharistischen Rıtual als 1n noch keın adäquates Rıtual, sondern erwelılst MUL:

dem der Eheschließung gefordert, dafß Begınn der den Sakramenten eınen schlechten Dıienst. Dıie Wıe-
Ehe dıe Besiegelung 1m Glauben öfters stattfindet. derentdeckung des Sınnes mancher traditioneller
Müdfte die Kırche eın Ehesakrament, einen Rıtus Symbole kann Versuchen führen, den Forschungen
dafür beibehalten, der die personale Entscheidung, 1ın auf dem Gebıiet der Rıtuale eın Verständnıis
Christus ehelich verbunden se1n, getreulich dar- geben. W)as Endergebnıis solcher Bemühungen aßt sıch
stellte, wuüurde dieser VO Anfang der Ehe tren- ındessen kaum näher umreıißen. Wır können
nNenNn se1in, un! seine Bestimmung muß te für eiınen 1m Bertsch zustimmen, der 1n dem bereıts erwähnten Ar-
Glauben gewählten Augenblıck den Partnern überlas- tikel VO  =) Richter zıtlert ISt : «Weder dl€ eintache
sen se1n, nach MaisSgabe ıhrer ganz persönlıchen eheli- Repetition oktrinärer Aussagen noch dıe rationale
chen Erfahrung. FEıne Eheschließungszeremonie Planung Rıten. ‚Dringt dıe Lösung, sondern e1In-
Begınn der Ehe entspricht ıhrem Wesen nach mehr e1l- ZIg der Weg ımmer orößerer Gläubigkeıt, auf dem
eRut ZU) Glauben und einem Leben der Ehe 1m dann auch NeCUEC rituelle Verhaltenstormen kirchlichen
Glauben. Lebens gefunden un! erprobt werden können.»!  8

CONCILIUM 13 1977) 108—-109 Gleich ob Mıt der Mı1t 15 Jahren, CS afßt sıch aum rechtterti-
Zu diesem Prozeiß, W 4A5 die Inıtiatiıonssakramente anbetrifft, vgl SCH, WEeENN 11Aall die Fırmung als persönliche Ratifizierung der in einem

Nathan Mitrchell, Dissolution ot the Rıte oft Christian Inıtiation, rüheren Alter empfangenen Taute darstellt. Biıblische und liturgische
Murphy Center tor Liturgical Research (E12:) Made, Not orn Evidenz zeıgen, die beiıden Sakramente einander erganzen ın em,
(Notre Dame 50—82 W as ıhnen zeichenhaft dargestellt ISt;, dafß jede Art VO  — Trennung

6! Thomas VO' Aquıns Synthese, S: B  ” ILL, 65, AaTT. LE basıert auft iıhren innersten Sınn verstöfßt.
eiıner Analogie mıiıt dem natürlichen Lebenszyklus, indessen die Vgl 1 - M Chauvet, L marı1age, sacrement Das les
Sakramente nıcht In Beziehung Momenten des Lebenszyklus. autires La Maıson-Dieu, Nr 1D(

Danıiel Stevick, Christian Inıtıatıon ; Post-Retormation the Vgl Stevick, aa 114 «Heutzutage 1Sst christliche Kultur keine
Present Era Made, Not Born, 116 geschlossene, greifbare Realıität, die die Liturgıie tragt und deutet...
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Dıie Tendenz der modernen, kularisıerten Kultur Wll'd nıemanden 15 Vgl Mary Douglas, Purity and Danger (LondonChristus bringen, sondern 1e] eher die CENISESCNYESCIZLE Riıch-

ett.
16 Zum Thema «Tod» vgl den Artikel VO Rouillard In diesem

L(ung. Die Gemeinschaft der Gläubigen tindet sıch, gleich iıhrem ‚VOT
den Toren; gekreuzigten Herrn...» 17 Lynch, a2aQ A

Dıiıe Frage lautet, ob ich bereit bin, «darauf SELZCN>», daß die 18 Richter, aa 1211795
christlichen Symbole des Menschen Seın In der Welt, WI1IeE 6S In diesen
Momenten ertahren wird, interpretieren vermögen. AÄAus dem Englıschen übersetzt VO  3 Karlhermann Bgrgner0  Q Vgl Gilkey, Namiıng the Whirlwind ; The Renewal of God-
Language (Indianapolis 305—414

Vgl Lynch, Christ and Prometheus ‚A New Image of the Se-
cular (Notre Dame 123—-142

11 Becker, The Denial of Death (New York/London 937 ın Irland geboren, Oblatenmissionar, ZuU Priester geweiht 1956
12 Mohlberg (Hg.), Sacramentarıum Veronense (Rom erzeıt Professor der Liturgik der Catholic University ot meriıca
110 In Washington. Er veröffentlichte Miınıisters of Christ and Hıs

AaQO 104 Church (London 1969 Christian Priest Elder and Prophet (LondonVgl Paul Jewett, Man ale and Female. Study In Sexual Anschrift : Department ot Theology, The Catholic UniversityRelationships trom Theological 'OlNt of Vıew (Grand Rapids 1975 ot Ameriıca, Washington, USA

stıimmungen”, dann zeıgt sıch, die Kontroverse
über das Alter der Fırmung nıcht einfach regelnGuünter Bıemer se1n wırd. Ihre Gründe liegen ın drei Unbestimmit-
heitsfaktorenKontroverse ber das der mangelnden theologischen Bestimmtheit

Firmalter als typıischer dessen, W as das Wesen der Fırmung ausmacht :
iın der nıcht eindeutig generell für 1NnNe AltersstufeKonfliktfall zwıschen mögliıchen Bestimmbarkeit der ZUr Fırmung 1N-

digen psychologischen un! sozlologischen Vorausset-Kriterien der Theologie ZUNSCHund Erfordernissen (5= ın der Relativität, die sıch 4aUusSs der Korrelation
theologischer un! pädagogisch-anthropologischer Be-pastoraler Praxıs stimmungsgründe erg1ibt.

Es 1St das Relativierungssyndrom, das ZUTr nab-
schließbharkeit der Kontroverse beigetragen hat, weıl

Der Streıit die Festlegung des Firmalters hält In VO  e} Systematıkern der Theologie ebenso W1e VO  e} prak-eıner HECUETEN Dıiıssertation über das Fiırmsakrament, tischen Theologen und VO  e) kırchlichen Praktikern-
die aus dogmatischer Sıcht dıe Quellen umfassend VCI- terschätzt wırd. Dıies ol1 tolgendenZDarstellungarbeitet, wırd darauf hingewiesen, daf Sauglingstaufe kommen.

sakramenten-dogmatischem Gesichtspunkt el-
Nen «defizienten Taufmodus, eınen Grenzftall des klas-
siıschen Taufmodells» darstelle und da{ß eshalb beım Dıie hontroversen theologischen Konzeptionen der
Empfang des Firmsakraments diese Defizienz aufge- Firmtheologie ın ihrer Auswirkung auf dıie Pryaxıs
holt werden müsse*. Von diesem dogmatisch begrün-
deten Krıterium abgesehen, sollen für die Festlegung Unter der Vielzahl der iın Geschichte un! egen-des Firmalters pädagogisch-anthropologische Krite- WartVePosıtionen läfßt sıch als Alterna-
rıen maßgebend se1n. «Es 1sSt SOZUSagCNH ıne rage der t1ve 1ne stärker dogmatisch-ekklesiologisch struktu-
Zweckmäßigkeit, ıne Frage nach demjenigen Alter riıerte Konzeption erkennen, be1 der prıimär den
und Zeıtpunkt, 1ın dem die Bestätigung der Taufe schon sakramentalen Zusammenhang der Inıtıation und da-
verlangt werden kann un! besten erbracht wird. mıt die Einhaltung der Reihenfolge Taufe Fır-
Damıit 1St HSCTE rage grundsätzlıch Pädagogik IMNUuNg Eucharistie geht Ihre Vertreter argumentierenund Psychologie weıitergegeben.»“ 1mM Blıck auf den historischen rsprung sakramentaler

Das oilt, Wenn Fırmung als Bestätigung der Taufe Inıtiation un! die Stellung un:! Funktion, welche die
verstanden wırd Sıeht 1139  z allerdings die 1ın dogmati- Firmsalbung ın diesem Zusammenhang hatte, für e1-
schen Abhandlungen über das Firmsakrament SCS TeCeN möglıchst frühen Zeitpunkt der Firmspendungbene Vielzahl VO  5 theologisghen Inhalts- und Zielbe- nach der Kindertaufe : denn da dıe Fırmung Inıtıa-
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